








„Einkaufen wie früher“... 
auf dem Schmücker Hof
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Als tagespflegeübergreifendes Angebot haben wir in 
diesem Sommer mehrmals den Schmücker Hof in 
Bottrop Kirchhellen besucht. Auf diesem familien-
geführten Landgut werden seit 1824 naturbelassene 
Erzeugnisse aus eigenem Anbau und der heimischen 
Umgebung (u.a. Äpfel, Birnen, 
Erdbeeren, Spargel, Blaubeeren, 
Kartoffeln) angeboten. Im Hofca-
fe und im Restaurant lässt es sich 
vom Frühstück bis zum Mittag-
essen nach Herzenslust einkehren 
und im benachbarten Hofladen 
nach eigenen Wünschen einkau-
fen. Davon machten unsere Gäste 
regen Gebrauch, erinnert der 
Hofladen doch sehr an das Ein-
kaufen von früher. Nach einem 
hausgemachten Stück Kuchen 
und einer leckeren Tasse Kaffee 

ging es frisch gestärkt wieder zurück in die Tages-
pflege. Seit 2015 kann man sich auf dem Schmücker 
Hof sogar standesamtlich trauen lassen, von diesem 
Angebot wurde jedoch von unseren Gästen Abstand 
genommen…

Frau Schwarz, Frau Fortkort, Frau 
Knierim, Frau Sailer, Frau Bartlock, 
Frau Tyborczik und Frau Otterpohl aus 
�X�Q�V�H�U�H�Q���E�H�L�G�H�Q���7�D�J�H�V�S�Á�H�J�H�Q�����Y���O���Q���U������
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Besinnliche Gedichte
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Zum 24. Dezember
von Theodor Fontane

Noch einmal ein Weihnachtsfest
Immer kleiner wird der Rest

Aber nehm` ich so die Summe
Alles Grade, alles Krumme
Alles Falsche, alles Rechte
Alles Gute, alles Schlechte

Rechnet sich aus all dem Braus
Doch ein richtig Leben heraus
Und dies können ist das Beste

Wohl bei diesem Weihnachtsfeste

Gefunden von Heinz Ingenfeld 
(Tagespflegezentrum am Steigerhaus)

Weihnachtszeit
von Hoffmann von Fallersleben

O schöne, herrliche Weihnachtszeit,
was bringst du Lust und Fröhlichkeit!
Wenn der heilige Christ in jedem Haus

teilt seine lieben Gaben aus.
Und ist das Häuschen noch so klein,
so kommt der heilige Christ hinein,

und alle sind ihm lieb wie die Seinen,
die Armen und Reichen, die Großen und Kleinen.

Der heilige Christ an alle denkt,
ein jedes wird von ihm beschenkt.

Drum lasst uns freu‘n und dankbar sein!
Er denkt auch unser, mein und dein!

Gefunden von Marianne Keller 
(Tagespflegezentrum am Steigerhaus)



Monika Vietzen und Helmut Bähner genießen ihre gemeinsame Zeit
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Mit diesem Board kann man Filmklassiker, alte Wo-
chenschauen, Werbungen aus den 50ern und vieles 
mehr anschauen. Das alles in groß und in Kinoquali-
tät. Darüber hinaus lassen sich mittels Google Earth 
virtuelle Reisen an alte und aktuelle Wohnorte unserer 
Gäste oder beliebte Feriendomizile unternehmen. 
Das Erstaunen unserer Gäste ist jedes Mal groß. Des 
Weiteren lässt sich die Touchscreen-Funktion des 
Boards wie eine „normale“ Tafel nutzen. So können 
Gedächtnistraining wie z.B. Montagsmaler, „Galgen-
männchen“, Anagramme u.ä. angeboten werden. Das 
natürlich auch in verschiedensten Farben, die Mög-
lichkeiten sind scheinbar unerschöpflich.

Schlussendlich lässt sich das Board durch Umklap-
pen zu einem Tisch „verwandeln“, an dem gleich vier 
Personen Platz nehmen können und auf dem virtuellen 
Spielfeld verschiedene Aktivierungen spielen können. 

Dieses ist am ehesten 
mit virtuellen Brett-
spielen zu vergleichen. 
Was für eine tolle 
Möglichkeit!

Virtuelle Reisen oder Spiele:  
Das Prowise-Board aktiviert alle!

Die Alteneinrichtungen der Stadt Oberhau-
sen gGmbH gehen seit Jahren den Weg der 
Digitalisierung. Seit Mitte diesen Jahres 

verfügen wir in unseren Einrichtungen über zwei 
digitale Prowise-Boards. Diese Boards sind eine 
interaktive Tafel, ein digitaler Bildschirm, den man 
sich wie einen riesigen Fernseher vorstellen kann. 
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Lichtburg: Vorhang auf - Film ab!
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Große Begeisterung kam bei unseren Tagespflege-
gästen bei unseren Kinobesuchen in der Lichtburg 
auf. Bei den Filmen „Alles Fifty Fifty“ mit Laura 
Tonke und Moritz Bleibtreu und „Thelma – Rache 
war nie süßer“ blieb kein Auge trocken. Teilweise vor 
Rührung, aber auch vor Lachen. Viele unserer Be-
sucher waren schon seit vielen Jahren nicht mehr in 
der Lichtburg. Es kam Gänsehaut-Atmosphäre auf. 
Einhellige Meinung war: „Oh, viel hat sich hier ja 
nicht geändert und das ist schön so“. Wir werden jetzt 
immer mal wieder Ausflüge in das Kino in Oberhau-

sen-Stadtmitte unternehmen, das Team der Lichtburg 
empfängt uns stets mit offenen Armen. Vielen Dank 
dem Kino hierfür an dieser Stelle.

Spaßige Auszeit im Kino: Hr. Woitun, Frau Schroeder, Frau Weiß, Frau Linneman, Herr Förster (von hinten) und Frau Bollenbach



Monika Vietzen und Helmut Bähner genießen ihre gemein- same Zeit
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Es ist wieder soweit und die kalte Jahreszeit hat Ein-
zug gehalten. Eines vorweg, eine Erkältung ist keine 
Grippe (Influenza), sondern ein grippaler Infekt, d.h. 
eine Infektion der oberen Atemwege durch Atem-
wegsviren (Rhinoviren). Umgangssprachlich zwar oft 
gleichgesetzt wird eine „richtige“ Grippe durch In-
fluenzaviren ausgelöst und beginnt sofort mit starken 
Körperschmerzen und Fieber. Eine „einfache“ Erkäl-
tung hingegen ist auch eine Virusinfektion, sie beginnt 
aber eher langsam und mit milderen Symptomen 
mit leicht erhöhter Temperatur, aber keinem Fieber 
(>38,5°C). 

Erkältete Menschen fühlen sich „schlapp“, sind aber 
meistens nicht schwer krank und brauchen auch in der 
Regel keinen Arzt. Die Beschwerden klingen meistens 
nach wenigen Tagen wieder ab. Dennoch ist eine Er-
kältung lästig. Folgendes hilft zur Vorbeugung:

Frische Luft: Täglich frische Luft ist sehr wichtig, 
da beheizte und trockene Wohnräume schlecht für 
die Schleimhäute sind, diese sollte man feucht halten. 
Daher im Schlafzimmer eher nicht heizen und immer 
mal wieder stoßlüften.

Bewegung: Auch im Alter sollte man sich viel be-
wegen, regelmäßige Spaziergänge (auch mit Rollator) 
sollten täglich unternommen werden.

Gesunde Ernährung: Ausreichend trinken ist in 
jedem Alter wichtig und beim Essen auf Vitamine zu 
achten. Allgemein wird eine mediterrane Ernährung 
befürwortet, d.h. wenig Fleisch, gute Öle, viel Gemüse 
und Obst. Bei Alkohol sollte man vorsichtig sein auch 
wenn der Glühwein im Winter noch gut schmeckt.

Abstand halten: Häufig steckt man sich an, wenn 
man angeniest oder angehustet wird. Die aus der Co-
ronazeit bekannten „Regeln“ wirken immer gut: Ab-
stand halten, häufiges Händewaschen, „Niesetikette“ 
und beim Husten die Armbeuge vorhalten. Auch sollte 
der Kontakt mit den eigenen Schleimhäuten vermie-
den werden, d.h. sich nicht an Nase und Augen reiben. 

Wenn man sich trotz allem erkältet hat, dann sollte 
man sich schonen! Die Schleimhäute sind weiter 
feucht zu halten. Tipp: Viel trinken und eine lecke-
re warme Suppen zu sich nehmen. 

Bei einem grippalen Infekt helfen aus der Apothe-
ke Lutschpastillen (Halsschmerzen), Nasensprays 
(Schnupfen), Hustenstiller (nächtlicher Husten), 
Hustenlöser (Husten tagsüber) und als Schmerzmittel 
Paracetamol. 

WICHTIG: Die Medikamente helfen nicht 
direkt gegen die Erkältungserreger, sie lindern 
nur die Symptome. Falls die Erkältung nach 
vier Tagen nicht abgeklungen ist oder Fieber 
hinzukommt, sollte eine Ärztin oder ein Arzt 
aufgesucht werden.

Fit und Gesund durch den Winter

!



Ein Mädchen 
mit schwarzen Haaren
Der Tag war hässlich. grau, fast lichtlos, mit tiefhängenden Regenwolken über der 
Stadt. Es nieselte. Im Autobus der Linie 12 herrschte Gedränge. Feuchtigkeit, aus 
Kleidern aufsteigend, machte die Luft schwer, stickig und dumpf.

Das Mädchen hatte schwarze Augen, schwarze Haare und einen dunkel getönten 
Teint. Es mochte 12 Jahre alt sein oder drum herum. Es war hübsch. In einer en-
gen Kurve legte sich der Omnibus unvermutet schräg, die Menschen, die für einen 
Moment keinen Halt fanden, wurden durchgeschüttelt. Plötzlich schrie eine Frau 
die neben dem Mädchen stand laut gellend: „Sie hat mich gestoßen! Sie hat mich 
geboxt, das freche Ding, das ausländische“. Die Frau war mittleren Alters, sie war 
gut gekleidet, gepflegt. Eine reife Schönheit. Die Passagiere schauten betreten zu 
Boden oder starrten auf die von Feuchtigkeit beschlagenen Scheiben. „Unerhört 
so was“, die Frau steigerte sich sichtlich in Wut. „Von diesem Ausländergesindel 
muss man sich herumschubsen lassen. Fahrer, bitte anhalten! Werfen sie die Un-
verschämte raus. Hören sie Fahrer! Das Ausländerbalg hat kein Recht, anständige 
Bürger zu belästigen. Sie soll zu Fuß gehen. Das muss sie dort, wo sie herkommt, 
auch tun. Fahrer, sie sollen halten! Ich verlange, dass sie die unverschämte Auslän-
dergöre von der Weiterfahrt ausschließen.“ 

Die Leute neben ihr drehten sich zur Seite, wiesen ihr den Rücken zu. Die Verle-
genheit war offenkundig, aber niemand sagte etwas. Nur das kleine Mädchen setzte 
zum Sprechen an. Vielleicht wollte sie etwas erklären oder sich für den unver-
schuldeten Rempler entschuldigen. Doch nach dem unbändigen Wutausbruch der 
Frau schwieg auch sie. Mit großen schwarzen Augen voller Angst und Ratlosig-
keit starrte sie auf die Schreiende. „Ja, hilft mir denn niemand?“ Die Frau giftete 
in einem unnatürlich hohen Tonfall. „Ist eine anständige deutsche Frau in diesem 
Land wehrlos dem Angriff eines dahergelaufenen Fratzes ausgesetzt! Fahrer, in 
welchem Land leben wir eigentlich? So halten sie doch endlich, sie sollen die Un-
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gezogene hinausweisen!“ Der Omnibus bremste, Haltestelle. Der Fahrer drehte 
sich um. Er schob seine Mütze in den Nacken, so dass sein volles, blondes Haar 
darunter hervorschaute. Er war noch jung. „Das Mädchen bleibt da!“, sagte er kurz 
und knapp „Es ist meine Tochter.“ Die Gesichtszüge der Frau schienen sich zu ver-
steinern, das Wort hatte sie getroffen wie ein Hieb, sie rang nach Luft, wollte etwas 
sagen, vielleicht neuerlich schreien, aber die Stimme versagte ihren Dienst. Aus 
ihrem Körper schien plötzlich alle Spannung gewichen, erschlafft stand sie einen 
Moment unentschlossen, dann sprang sie in einem Augenblick bevor die Türen 
zischend schlossen aus dem Autobus. Sie entschwand den Blicken der Zurückge-
bliebenen im regengrau der Straße. Wie ein Aufstöhnen der Erleichterung ging es 
durch den Wagen. An der Endhaltestelle, die letzten Fahrgäste hatten das Fahrzeug 
verlassen, kam das Mädchen nach vorne zum Fahrer. Es deutete einen Knicks an, 
eine Hand kam zaghaft auf ihn zu. „Danke!“, sagte das Mädchen. Mehr brachte es 
in ihrer Aufregung nicht heraus. „Ist schon gut“, sagte der Fahrer und nahm ihre 
Hand. Dann lachte er sie an. „Ich habe tatsächlich eine Tochter, wirk-
lich“, sagte er. „Ihr werdet ungefähr gleich alt sein, und sie hat fast so 
schöne Augen wie du…“

Gefunden von Renate Bollenbach 
(Louise-Schroeder-Tagespflegezentrum).
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Wünsche  
zum neuen Jahr
Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit

Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid

Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass

Ein bisschen mehr Wahrheit - das wäre was 

Statt so viel Unrast ein bisschen mehr Ruh

Statt immer nur „Ich“ ein bisschen mehr „Du“

Statt Angst und Hemmung ein bisschen mehr Mut

Und Kraft zum Handeln - das wäre gut

In Trübsal und Dunkel ein bisschen mehr Licht

Kein quälendes Verlangen, ein bisschen Verzicht

Und viel mehr Blumen, solange es geht

Nicht erst an Gräbern - da blüh`n sie zu spät

Ziel sei der Friede des Herzens

Besseres weiß ich nicht

Peter Rosegger (1843 – 1918)

Gefunden von Fr. Isolde Dahms 
(Tagespflegezentrum am Steigerhaus)

Weihnachts Kurier

12


